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Gefchichte Dbrrölterreichs. 
MAoms Adler hatten den Donauftrand, den fie |

jo lange behittet, verlaffen, mit ihnen die antife Cultur; |

mit ihrem legten Slügeljchlage verglüht das Abendroth |

und Finfterniß umfängt das Land. Aus dem nächt- |

Gchen Dumfel dringt wohl der Klang der Schritte

heranftinmender Germanen an umnjer Ohr, die Beftalten

einander jagender Heerjcharen aber bleiben demjpähen- |

den Muge verborgen. Ungefehen vollzieht fich der

Einzug der Bajıwaren in unfer Heimatland, der Bor-

wendischen Bolfsjtammes bis an die Traun und big 
|

| th
ftoß der Avaren gegen die Enns, die Ausbreitung des

|

Die Haushamer Linde und Waffentrophäen aus den Bauerufriegen.
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an den Windberg hinauf; der erite Morgenchein findet fie auf dem Plane, jowie es nad)

einem Sahrhundert wieder zu tagen beginnt.

Die Einwanderer trafen ein verödetes, faft menjchenleeres Land. Die Nefte zurüc-

gebliebener Romanen waren aus der Ebene in die Berge geflohen, weite Strecen hatte

der auffchiegende Wald wieder in Befitb genommen und zahlreiche Ortsnamen jprechen

deutlicher, als es ammaliftifche Angaben fönnten, von germanischer Urbarmachung des

Bodens. Die Tannen und Fichten des unermeßlichen Nordwaldes jpiegelten ich in den

Sluten der Donau; auch unter Landshag blieb er von diefem Strome faum einige Meilen

entfernt. Am rechten Stromufer reichte der Pafjauer Wald bis gegen Aichach. „Im

Walde“ Heißt noch nach einem Jahrtaujend bei dem Volke das ganze Gebiet. Der

Weilhart, Höhnhart und der Kobernaufer Wald find mr Überbleibjel weitaus größerer

Forfte, und Karl der Große Fennt die lachende Umgebung von Kremsmünfter als bloßes

Waldgebiet. Der Landftrich am rechten Ufer der Steyr war lange in Waldesnacht begraben

und in das Thal von Windifchgarften ftieg noch jpäter die Flutwelle baierijcher Befiedlung.

Unfere Vorfahren waren dem Heidenthume ergeben. Nur wenige Romanen mögen

den heiligen Nupert auf feiner erften Miffionsreife an der alten Stätte Lauriacums

begrüßt haben, denn wie Ovilava ift auch diefer alte Nömerort völlig untergegangen.

Aupert begann und Emmeram vollendete die Befehrung des Stammes, die Firchliche

Einrichtung Baterns hat jedoch erjt der Apoftel der Deutjchen, Bonifacius, vollzogen (739).

Der Gaubifchof Wuffilo nahın feinen ftändigen Sit in Pafjau, bei deffen Sprengel das

Land ob der Enns durch ein volles Jahrtaufend verblieben ift. Nun begannen auch)

Benedictinerflöfter fich zu erheben, „diefe feiten Burgen cHriftlicher Gefittung und

materieller Eultur”. Zwar wurde da3 Grab des heiligen Florian, jeit frühefter Zeit ein

Gegenstand gläubiger Verehrung, nur von einer Zelle bewacht, aber Mondjee und

Kremsmünjter verdanken den Agilolfingern ihre Entitehung. In jenes berief Herzog

Ddilo Benedictinermönche aus dem fernen Monte Cafjino 748, die Gründung an der

Krems 777 galt, gleich jener von Innichen, „der Befehrung des ungläubigen Gejchlechtes

der Slaven” und ihrer Germanifirung; denn biS an die untere Steyr reichte Karantanien,

das Taffilo fünf Jahre vorher feiner Herrschaft unterworfen, und felbjt über diefe Grenze

hinaus pflügten die Slaven im Flachlande und rodeten am Fuße des Briel, Benedictiner-

hand hat die Waldwildniß gelichtet und chriftliche Gefittung und deutjche Art bis auf die

Höhe des Pyhrn getragen.

Das Herrjcherhaus der Agilolfinger erlag jeinem Gejchide; der Herzogswürde

entjeßt, verjchtwindet Taffilo, zum Mönch gefchoren, in einem Klofter 788. Keine Auf-

zeichnung meldet das Jahr jeines Todes, aber jein Sterbetag, von treuer Erinnerung

bewahrt, wird nach elf Bahrhunderten noch pietätvoll von jeiner Stiftung begangen.
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Gegen Taflilos Verbündete, das ungefittete Volk der Avaren, zog KRaifer Karl der

Große jelbjt zu Felde; bei Lorch jchlug er fein Lager; nach dreitägigen Bubitbungen

überjehritten die Franken die Enns 791. In wenigen Jahren jchwand die Macht der

Avaren dahin, aus erobertem Gebiete wırrde die Oftmarf gebildet, Baiern verwuchs mit

dem Franfenreiche.

Das Land gliedert fich in Gane und Hundertichaften. Grafen verwalten die Gaue,

hegen die ungebotenen Gerichte, führen den Heerbann; Königsboten halten Sendgericht

und berufen das Volk. Der

Traungau, vom Hausrud im

Weiten, von der Enns und dem

Hochjenjengebirge im Dften, von

der Donau im Norden, vom

Dachjtein im Süden begrenzt,

war das fihere Hinterland der

öftlichen Grenzmark. In Lorch,

dem Weiler mit der Kirche des

heiligen Lauvenz waltet Graf

BWerinhar und in Naffeljtätten

oronen Sendboten die Zolljäße

für den Verkehr von PBafjau bis

an Gror - Mährens Markung.

Bis an die Sallet eritredte fich
der Notgau, vom Jun bis an

den Schafberg zug fich der

Meattiggau hin und „Attergau“

hieß das Gelände des Atterjees.

Sm Norden der Donau griff der

Sweinachgau herab bis zur Mündung der Rotel; die aus grünem Walde allmälig heraus-

tretende Niedmark ift Schon oftmärkijcher Boden. Nanshofen, Mattighofen, Oftermiething

md Itterfee werden uns als fünigliche Pfalzen genannt,

Neiche Bergabungen an weltliche Große und Kicchen, zumalan die Hochitifte Bafjaır,

Sreifing und Regensburg, begünftigten den frischen Nachiehub bajuvarifchen Elementes;

die deutjche Colonijation dringt in die Wälder und durchbricht die Slavenbeftände in den

Bergen. Noch it das Land nur mit Einzelnhöfen befiedelt, Wald und Weide find allen

Marfgenofjen gemeinfam. Gejchloffene Ortfchaften find eine Seltenheit und Drte mit

jtädtiichem Charakter erft im fpäteren Mittelalter entjtanden, Selbft Enns und Wels

 
Der Stifterbecher, auch Tafjilofelch genannt.
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jtehen nicht auf den Stätten der römischen Mimicipien Lauriacım und Ovilava, aud) fie

find gleich Linz, deffen Schloß die Bajuvaren gegendie feindlichen Slaven des Nordufers

erbauten, urfprünglich offene Weiler oder Niederlafjungen um Burgen gewejen. Wurden

die Häufer mit Mauer und Graben umgeben, jo galten fie nach mittelalterlichem Sprac)-

gebrauche als Städte, aber ert die Verleihung von Marktrechten und die Befreiung von

der Gewalt des öffentlichen Nichters erhob den Flecken im rechtlichen Sinne zur Stadt.

Den großen Verkehr zwijchen Often und Weften vermittelten des Neiches Straße

von Negensburg und Pafjau herein und die Wafjerader der Donau. Auf jener zogen die

Heere, rollten die Laftwagen. Auf Saumpfaden brachten durch den dichten Nordwald

Havische und jüdische Kaufleute Selaven, Roffe und Wachs herbei. An der Donau lagen

die Marktpläge im verfchollenen Aosdorf, in Linz, an der Mimdung der Motel und an

den Ufern der Niedmarf. Das Salz aus dem Iichllande trug die Traum in das öftliche

Grenzland. Die Weinrebe grimte im Donauthale und-in den Bergen, von der Blüte der

Bienenzucht geben noch heute Ortsnamen Kımpde.

Handwerk und Gewerbe lagen im Banne des Hofrechtes; Fünftlerifche Thätigkeit war

dem Zeitalter nicht fremd, aber meift nur der Geiftlichfeit eigen. Das ältefte Kunftwerf

baterischen Stammes, einen Becher in Kupfer getrieben, bewahrt al3 theure Erinnerung

an Herzog Taflilo das Klojter Siremsmünfter.

Das geiftige Leben geht in diefem Zeitraume von der Kirche allein aus, in den

Klofterfchulen wird das Flämmchen genährt. Sn der Stille der Elöfterlichen Schreibftube

ward das prächtige Evangeliarium von Sremsmiünfter gefertigt, da3 unter dem Namen

des Godex millenarius als eines der jchönften graphiichen Denkmäler des Mittel-

alters befannt ift.

Das X. Jahrhundert traf das großmährische Neich im Todesfampfe; ein neuer

gefährlicherer Feind bejtirmte das Grenzland des oftfränfifchen Neiches. Schon im

Sommer I00 drangen Neitergejchwader der Ungarn plündernd in den Traungau ein; zur

Abwehr erftand aus den Überreften des Römerlagers die Emmsburg. Schon nach jieben

Sahren ging die Oftmarf verloren, die Grenze des Reiches und Baierns wich wieder big an

die Enns zurück. Der Traungau wırde zum Einfallsthore der Ungarn, ihren Siegeslauf

vermochten vereinzelte Schlappen am Sun und bei Wels nicht auf die Dauer zu hemmen,

Die Eulturjtätten St. Florian und remsmünfter janfen in Ajche. Erft die Schlacht am

Lech (955) hatte die Wiederherjtellung der Oftmark im Gefolge; im Hajelgraben berührten

fich wieder baierifcher und märfischer Boden.

Mit der Wiederkehr des Friedens nimmt die Culturarbeit ihren nunmehr unge-

hinderten Fortgang; St. Florian erhebt ich aus den Trümmern und zum zweiten Male

ziehen Altaicher Mönche ein in das verwüftete Minfter an der Krems; Gotteshäufer und
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weltliche Große haben verödetes oder ungerodetes Land, das ihnen Fönigliche oder fürjtliche

Schenkung verliehen, dauernd der Euftur zugeführt.

In Pafjamehrte durch Kaifer Ottos Gunjt Bifchof Pilgrim des Hochitiftes Belib.

Sein Streben nad) Metropolitanrechten aber jcheiterte an dem Widerjtande des Erzbijchofs

Friedrich von Salzburg; das Phantom eines Lorcher Erzbisthums, welches er zuerft auf

die Bildfläche gerufen, ift vor der hiftorifchen Kritik unferer Tage zerjtoben.

Den Schlufftein zur Colonifation unferes Landes hat die freigebige Hand Kaijer

Heinrichs IT. gelegt. Das Bisthum Bamberg ftattete er aus im Thale von Kirchdorf und

Windischgarften, im Attergau und an der Mattig; dem Frauenftifte Niedernburg in Bafjaı

verlieh er den Waldftrich von der Ilz bi8 an die Notel zu eigen (1010). Dort haben

fränfijche Coloniften die Forfte in engere Grenzen veriwiejen, hier Bafjaus Dienftleute im

Urwalde die Art emfig gejhwungen.

Die Herzogsgewalt war in Batern nach dem Ausgange der Karolinger von Arnulf

wieder erneuert worden, aber die Gaue waren zerfallen, der gejchlofjene Befit der Gerichts-

herren zur Graffchaft geworden, der Heerbann in ein Lehenheer unfgejtaltet, die große

Maffe der Gemeinfreien verschwunden und zu Schußbefohlenen oder eigenen Leuten herab-

gefunfen. Hofdienft und Kriegsdienjt begannen den unfreien Dienftmann zu adeln.

Im XI Jahrhunderte tritt im alten Traungau bedeutjom ein mächtiges Grafen-

gejchlecht hervor: Lambach war jein Sit, aber bis an die March fanden fich jeine Allode.

Nach dem Sturze Herzog Adalberos von Kärnten hat Graf Arnold von Lambach die

farantanijche Mark vom Neiche (1036), fein ftreitbarer Sohn Gottfried die Grafjchaft im

Ennsthale von Salzburg erlangt. Zur Behauptung des neuen, zum Schirme des alten

Belises, als Brüdenkopf für beide erhoben fi auf Kärntner Boden die Zinnen dev

Steyrburg; von der deutjchen Heldenjage anmuthig umranft, hat fie dem jchönen Nachbar-

lande den Namen gegeben. Zum erjten Male trat das Gebiet diesjeit® des Pyhrn zur

heutigen Steiermark in Beziehungen; erjt nach zwei Jahrhunderten wurdenfie wieder gelöft.

Zwar erlofch fchon mit den neuen Markgrafen ihr Gejchlecht, aber der alt-traun-

gawsche Befit fiel an den blutsverwandten Grafen Dttofar aus dem Chiemgau und ihm

wurde auch die Kärntner Mark zutheil. Kurzlebig war die Herrjchaft des neuen Dynaften,

nad) vier Sahren (1059) verjchwindet er vom hiftorijchen Schauplage; erit nach fajt zwei

Decennien (1078) wird wieder ein Chiemgauer von den hochgehenden Wogen des

Inveititurftreites auf die Oberfläche getragen. Markgraf nennt fich der zweite Ottofar, doc)

reicht jeine Gewalt nicht über die Tauern. Bis an fein Ende (1122) ift ev auf päpftlicher

Seite gejtanden, und ficher hat er die Marfgrafengewalt vom Gegenkönig Rudolf erhalten.

Mit den Eppenfteinern von Kärnten traf er am Abend feines Lebens ein Abktommen und

bejchränfte den Marfgrafentitel auf jenen Allodialbefig Steyr.
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Die Neformideen des Papjtes Gregor VII. zur Wiederheritellung altchriftlicher

Bucht Haben begeifterte Anhänger an dem Metropoliten Gebhart, an den Bilchöfen

Altmann von PBaljaın und Adalbero von Würzburg gefunden. Neue KMlöfter wurden

gegründet, die verfallene Disciplin wieder belebt, dem Gölibatsgebote ftrengere Beachtung
verjchafft. Bei Wernhers von Neichersberg Stiftung hat Gebhart Bathenftelle vertreten
(1084), Lambach hat Adalbero den Benedictinern übergeben. In St. Florian vertrieb
Altmann die zuchtlojen Cleriker, Auguftiner Chorherren wınrden an ihre Stelle gejeßt

(1071); in Kremsmünfter hielten Cluniacenfer den Einzug.

Den Waffen König Heinrichs IV. war die päpftliche Partei anfänglich nicht

gewachjen; Herzog Welf von Baiern wurde geächtet, Gebhart vertrieben, Altmann mußte

jein Bisthum meiden. Die Beten des Grafen Eekbert von VBormbach und Neuburg wırden

gebrochen (1078) und Markgraf Leopold von Öfterreich zur Unterwerfung gezwungen,

Aber die enge Verbindung des legteren mit dem Markgrafen Ottofar, den er fich zum

Schwiegerfohn wählte, hat der päpftlichen Sache in unferen Gegenden zum dauernden

Übergewichte verholfen. Gefunfen waren die Wogen des Streites, als die Kreuzicharen

Peters des Einfiedlers und Gottfrieds von Lothringen auf der alten Heertraße das Land

durchzogen (1096), wie nachmals jene KonradsIil., Ludwigs von Frankreich und Friedrichs

des Nothbart. Nicht wenige Herren und Ritter haben imheiligen Lande den Tod gefunden,

ihre Eigen und Lehen fielen Gotteshänfern oder den Fürften anheim.

Der gewaltige Kampf zwifchen Welfen und Staufern hat Baierns Grenzen auf

oberöfterreichijchem Boden unverändert gelaffen. Heinrich der Yöwe ift im ungejchmälerten

Befige des väterlichen Erbes geblieben, als der Babenberger auf dem Tage zu Regensburg

Baiern in die Hand des Kaijers zuricgab; der Erfat fiir Iafomirgott lag in der Erhebung

der Oftmark zum Herzogtdume und in der Verleihung von augergewöhnlichen Vorrechten

(1156). Die Belehnung Heinrichs Jajomirgott mit dem Lande ob der Enns („der

baterijchen Mark“) ift eine hiftorische Fabel.

Bon dem Argenblice an, als der Löwe ausjchliegend eigene Zwecke verfolgte, begann

naturgemäß das Streben der Neichsgewalt nach Auflöfung des Staates im Staate. Willkür

des Welfen jelbjt bot den geeigneten Anlaß; ex wurde feiner Herzogthümer entfegt, Baiern

zerjplittert (1180). Die Grenze des babenbergijchen Herzogthums wurde bis zur großen

Deühel erweitert und dem Markgrafen Ottofav von Steyr, dem Urenfel des Zweiten,

Herzogsgewalt verliehen; die Grenzpfähle des Herzogthums Steyr rückten bis an den

Hausrud vor, Der neue Herzog zählte zu den hervorragenpften Fürjten des Neiches; fein

Nachtgebot reichte von der Donau bis über die Drau, in Enns prägte manfeine Pfennige,

in Sichl jott man fein Salz. Dem Flecken unter der Steyrburg, dem Zufluchtsorte feiner

Ahnen in den Tagen ihrer Bedrängniß, hat ev Stadtrechte verliehen.
DOberöjterreich und Salzburg. 6
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Der herzogliche Iüngling fiechte dem Tode entgegen. Ohne Hoffnung auf Nad)-

fommen hat Ottofar auf dem Tage am Georgenberge bei Enns (17. Auguft 1186) den

öfterreichifchen Herzog Leopold V. zum Erben eingejegt und ihm jeine Herrenrechte, jeine

Veften und Mannen übertragen; feinen Minifterialen und unfreien Rittern hat er in der

Landhandveite ihre Nechte verbrieft.

As der legte Chiemgauer in die Gruft feiner Eltern hinabjtieg (1192), wurde der

Babenberger nach feiner Heimfehr von der Belehnung in Worms vonfeinen Dienftmannen

in Oraz empfangen; über Steyr zog er hinaus nach Baiern zur Fehde gegen den Grafen

von Ortenburg. Nur auf kurze Zeit find nad) feinem Tode (1194) Dfterreich und Steyr

auseinandergefallen; nach dem frühen Hingange Friedrichs von Österreich hat der jüngere

Bruder Leopold von Steyr beide Länder wieder vereint (1198).

Leopold der Glorreiche, von Gejchichtichreibung und Dichtung gleichmäßig gepriejen,

hat ebenjo den Befigitand jeines Haufes wie die materielle Wohlfahrt jeiner Länder zu

mehren gewußt. Nach dem Ausfterben der Grafen von Velburg gewann er deren Belit

um lamm, Wachjenberg aber nad) dem Abgange der Herren von Griesbach. Bon Bifchof

von Würzburg erwarb er des Hochitiftes Befis um Lambach und Wels, von dem freien

Sottjchalf von Haunsberg das Schloß Linz mit dem Burgfleden, welchen wohl ev mit

Wall und Graben umgeben hat. Städtifches Gemeinwejen hat er mächtig gefördert: Enns,

bi3 dahin ein Fleden, hat von ihm jein Stadtrecht empfangen (1212) und durch jeine

Sunft ift wenige Iahre jpäter Wels in die Reihe der Städte getreten.

Schlimme Tage brachte der friegerifche Sinn feines Sohnes Friedrich. Minder

glireflich im Angriff, ift Friedrich im Unglück unitberwindlich geblieben; jelbjt der Neichs-

gewalt hat er mit Erfolg widerjtanden. Geächtet und feiner Fürftenthümer verluftig erklärt,

von feinen Dienftmannen verlaffen, hielt fich der Herzog mr in Wiener-Nteuftadt. Linz

erwehrte fich der Feinde und blieb in langer Belagerung unbezwungen (1236). Gewiß in

demjelben Zeitpunfte, in welchem der fiegreiche Herzog der Neustadt für ihre Anhänglichkeit

wichtige Borrechte verlieh (1239), hat er auch den Burgfleeken Linz fir die erwiefene Treue

zur Stadt erhoben.

Am 15. Sun 1246 fand Friedrich den Tod in der Schlacht gegen die Ungarn.

„Ofterreich und Steyr, gleichjam ein einziges Land, jaßen im Staube, trauernd und

jeufzend, ihrer Firiten und Erben beraubt“, wie der Mönch von Garten in feinen Annalen

flagend jich ausdrückt. Seine Länder wırden für dem Neiche heimgefallen erklärt; nac)

dem plößlichen Tode Hermanns von Baden und dem Hinjcheiden des Naijers (1250)

begann der Kampf der Nachbarn um das Babenberger Erbe. Erzbiichof Philipp von

Salzburg überfiel mit jeinen Heerhaufen das Ennsthal und Herzog Otto von Baiern bejebte

Linz und Enns; der Baier mußte einem Mächtigeren weichen, dem Sohne des böhmischen
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Königs Premysl Dttofar, welcher über Freiftadt und Enns nach Wien vordrang und Selbjt

Graz gewann. Um die Steiermark aber fand er einen Mitbewerber an König Bela IV.

von Ungarn; nach verheerenden Kämpfen gebot Bapft Snnocenz IV. denftreitenden Mächten

Einhalt. Im Frieden von Dfen (1254) überließ König Dttofar das Steyrland dem

ungarifchen König, wogegen diefer den Theil nördlich vom Semering und dem bis nach

Baiern fich hinziehenden Gebirge aufgab. Das abgerifjene Glied des Steyrlandes vom

Bohrn bis zur Donau blieb unter der Verwaltung des fteyrifchen Landichreibers Witigo,

bis derjelbe ein gewaltfames Ende fand. Über

den Diftriet wınde nun Wofo von Nofenberg

als Machthaber beftellt, Linz wide Haupt-

jtadt (1256).

Der Sieg bei Kroigenbrunn hatte die

Wiederabtretung des Steyrlandes an den

König von Böhmen zur Folge (1260). Das

Gebiet zwifchen Hausrud und Enns fchuf nun

König DOttofar zum jelbjtändigen Provinz,

vergrößert durch den Landitrich im Norden

der Donau bis zur großen Mühel hinauf;

ein oberer Landrichter oder Hauptmann ver-

waltete fortan das Land. Humdertjechzig

Diradratmeilen fahte die neue Provinz, zivei-

hundertachtzehn zählt fie am heutigen Tage.

„D„beröfterreich” nannte DOttofar das dur)

jeine fürjtliche Willkür entftandene Land; „ob

der Enns“ Iautete es im Munde des Volkes.

Bon Erz- und Niejengebirge bis an die Adria

erjtrecfte fich das Staatswejen, das König Ottofar mit fühner Hand aufgerichtet; aber nicht

den Premysliden, jondern den Habsburgern war es beftinmmt, ein Oftreich zu grimden.

sn rajchem Zuge gewann Rudolf von Habsburg Oberöfterreih; im Lager vor

Wien beugte fich Dttofar vor dem Neichsoberhaupte und Lieferte ihm die deutichen Neichs-

länder aus, Das Land ob der Enns empfing Herzog Heinrich XII. von Niederbaiern als

Pfand; tadelnswerther Umtriebe bei Wiederaufnahme des Kampfes gegen Ottofar iiber-

 
Älteftes Stadtjiegel von Linz aus dem Jahre 1275.

wiejen, erhielt ev die Berzeihung des Königs nur gegen Herausgabe des Landes.

Mit Zuftimmung der Neichsfüriten belehnte der König auf dem Neichstage zu

Augsburg feine Söhne Albrecht und Rudolf mit den öfterreichifchen Ländern; auf die

Minze zu Ems hat die erfte Urkunde Herzog Albrechts vom 24. December 1282 Bezug.
6*
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Die Habsburger überfamen von ihren Vorgängern im Fürftentgum die Gerichts-

hoheit gejtärft, jedoch feineswegs unbejchränft. Zwar auf dem märfijchen Gebiete am

Nordufer der Donau lag die gräfliche Gerichtsgewalt unmittelbar in der Hand des Herzogs

von Öfterreich, aber auf vormals fteyrijchem Boden leiteten die freien Herren von

Schaunberg ihr Necht unmittelbar vom Neiche ab; fie allein „hoben den fünften Heer-

child“ im Lande.

Die Minifterialen, ritterliche Unfreie, jchwangen fich zum Nathe der Finften empor;

zu ihnen haben die Herren von Steyr, die jpäter von Starhemberg und Lojenftein fich

nannten, die Herven von Tram, Volfenftorf, Kapellen und Polheim gehört. Die Sitte

der Fürften, außer den landfähligen Grafen umd freien Herren auch ihre Dienftleute vor

Entjeheidung wichtiger Angelegenheiten zu hören, hat ji allmälig in ein Vorrecht

gewandelt, demdas Statut Kaijer Friedrichs II. (1. Mai 1231) gemeinvechtliche Unterlage

verlieh. Die Losreifung des alten Traungaugebietes vom Steyrland hat nur den Anjchluß

der oberöfterreichiichen Dienftherren an jene von Niederöfterreich bewirkt, feineswegs aber

die Entwiclung des ftändischen Neimes gehemmt.

Dem Banernftande war längit die Freiheit abhanden gefommen; vielfach waren die

Abftufungen der Knechtichaft, und noch im XIV. Jahrhunderte weist die geringere Belaftung

der freien Eigen, wie fie hießen, auf frühere einfache Zinspflicht oder gänzliche Unab-

hängigfeit zurüc. Noch überiwog der Naturaldienft, Hand- und Zugrobot wurde jelbjt aus

weiter Ferne geleiftet.

Der Wald ift in die äußersten Winkel des Landes verdrängt; Die Benedictiner von

Gariten (1107) haben die Eultur in das obere Ennsthal und in die Berge von Moln

getragen, die Chorherren von St. Florian den Windberg (jeit 1108) und die grauen

Mönche von Wilhering (1146) das Notelgebiet bebaut, die Prämonftratenjer von Schlägl

(1218) das obere Thal der großen Mihel dev Wildniß entrifjen.

Zu dem wichtigiten Handelsplage im Dften war im XI. Jahrhunderte Enns

eriwachjen; wenn auch durch das Niederlagsrecht von Wien frühzeitig beeinträchtigt, ijt es

bis in die Zeiten der Habsburger das Emporiumgeblieben, Der Handel mit Eijen md

Holz hat frühzeitig feinen Centralpimft in Steyr gefunden.

Der Mehrung feiner fintlichen Macht war das energijche Streben des eviten

Habsburgers zugewandt. Bom Herzog Heinrich von Baiern erzwang ev die Herausgabe

verpfändeter Orte, von den Herren von Schaunberg forderte er Wachjenberg zuriick, den

Landfrieden wußte ev zu wahren und die Waljerjtraße zwijchen Palau md Linz zu

ichigen; in eigener Berfon zog er vor die Veiten Tannberg und Falfenftein. Nır dem

Erzbifchof Nudolf von Salzburg verzieh er die Zerftörung jeiner Salgpfannen in Gojau,

als ihm ein höheres Ziel winfte: die Sirone von Nom. Seimes Gerichtes ob der Enns
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„Ordnung“ hat er von den Iltejten und Weijejten erfindet, der Stadt Steyr die über-

fommenen Nechte verbrieft. Das jchwäbische Gejchlecht dev Herren von Wallfee, treu dem

neuen Herricherhaufe ergeben, faßte im Lande feiten Fuß, die Niedmarf wurde ihm zum

Neiterfiegel des Grafen Heinrich von Schaunberg aus dem Jahre 1375.

 

Bfande gegeben, Herr

Eherhart zum oberjten

Landrichter bejtellt. —

Das Sottesheiljalz, mit

welchem des Königs

troftlofe Witwe zahl-

reiche SLöfter bedachte,

gibt Kumde von Dem

Aufihluß und inten-

fiven Betrieb des Hall-

jtattev Salzwerfes.

Der gewaltjame

Tod Albrechts unter:

brach den Ausbau der

habsburgischenLandes-

hoheit. Sie machte jo-

gar einen entichtedenen

Niückjcgritt,. als König

Friedrich der Schöne

die greien von Schaun-

berg, feine Helfer im

deutichen Thronftreite,

zu Grafen erhob und

damit ihren Ningen

nach) Neichsunmittel-

barfeit die rechtliche

Unterlage verlieh (im

Jahre 1316). Bon den baterischen Marken bis an die Mauern von Linz umd hinüber

bis zum Gejtade des Atterjees reichte ihr Befis, eine Hofpaltung im einen eritand auf

der Schaumburg, die Herzoge von Batern warben um Bindnif und Freundichaft.

Dem Berfuche, den Schaunberger Befis als Neichsgrafjchaft aus dem Berbande

des Herzogthums zu löfen, begegnete das Streben Herzog Nudolfs IV. nach unbejchränfter

Herrichaft im Innern. Der große Freiheitsbrief Kaijer Friedrichs I. wurde den Grafen
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vorgelegt; vom Herzoge durch Freunpdichaftsbezeugungen gewonnen, nahmen fie 1361

ihren Befis und ihre Gerichte zu Zehen.

Was Rudolf der Stifter gefäet, hat jein Bruder Albrecht III. vajch zu ernten ver-

jtanden. Die Nichterfüllung wirklicher Xehenspflichten jeitens des Grafen Heinrich führte

im Frühjahr 1380 zur Fehde. Der Attergau und das Donauthal fielen in die Gewalt des

Herzogs, der Graf wınde im Herbite in der Schaumburg belagert. Zwar hielt fich die

Burg, aber von jeinen Bımndesgenofjen verlaffen, war der Graf genöthigt, fi) einem

Schiedsjpruche zu fügen und jein Eigen vom Herzoge zu Lehen zu nehmen (1383).

Noch einen weiteren jtaatsrechtlichen Gewinn brachte dem Herzog die Fehde. Die

Bijchöfe von PBaljau verpflichteten fich bei Zurücjtellung der den Grafen abgejprochenen

Donamvelten des Bisthums jelbe dem Herzoge offen zu halten; die „Suzeränetät“ der

Habsburger hat fic) schnell zur wirklichen Herrichaft iiber das Gebiet bis zur Hanna hinauf

umgewandelt. Nım evjt bietet Oberöfterreich das Bild eines gejchlofjenen

Ganzen, in welches jpäter hinzugefommene Glieder harmonisch fich ein-

gefügt haben. Auch die Burg Leonftein an der Steyr, von welcher aus

= Wilhelm der Nohrer Wegelagerei getrieben, hat Albrecht gebrochen (1390).

Einfeitiger Silber- Erjtarft war die fürftliche Gewalt, als Albrecht II. das Leben

ar verließ (1395). Der Hader feiner Nachfolger über die Verwaltung der

veiijchen Landes öfterreichifchen Länder brachte ihr wieder dauernde Schwächung und ein
twappen.

 

neuer politiicher Factor gelangte zu umvorhergejehener Geltung. Am

6. Auguft 1406 — dem Geburtstage der öfterreichifchen Stände — jchlofjen die Prälaten,

Herren, Nitter, inechte und die Städte unter und ob der Enns ein Bindnif und wurden

zu Schiedgrichtern ihrer ftreitenden Fürjten; ihr Wille jpricht auf dem Tage zu Eggenburg

(Mai 1411) ihren Erbfürjten Albrecht V. mindig. Bald jprachen die drei oberen Stände

es offen aus, daß fie zu perfünlichem Nriegsdienft, Feineswegs aber zu Steuern verpflichtet

jeien. Die Sonderimg der Stände ımter und ob der Enns hat noch unter Albrecht V. fich

vollzogen; auf jeinen Münzen tritt zuerft das oberöfterreichiiche Landeswappen hervor.

Ein einziger Raubzug der Huffiten hat Oberöfterreich 1428 betroffen; von Wald-

haufen bis Sarleinsbach und Aigen leuchteten die Flammen bremnender Klöfter und

Ortjchaften. Ihre wiederholten Einfälle in das Land umter der Enns haben dagegen das

Landesaufgebot — die Stellung des zehnten Mannes — ins Leben gerufen und nachhin

zur leichteren Sammlung desjelben die Eintheilung des Landes in Viertel, in das Hausruck

und Trammviertel, in das Machland- und Mühlviertel nach fich gezogen.

Der Streit wegen der Bormumdjchaft iiber Ladislaus Pofthumus hat den Einfluß

der Stände noch erhöht. Ihren Forderungen mußte König Friedrich IV. fich fügen und

jtändischer Machtjpruch Hat ihm die Verwaltung wieder entrifjen.
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Nach dem Tode Königs Ladislaus erhob fi) von neuem der Unfriede. Friedrich

nahm als der Altefte des Haufes ganz Dfterreich in Anpruch; die Erzherzoge Albrecht V.

und Sigmund beriefen fich auf die Habsburgijchen Hausverträge, die nur eine Gejanmt-

regierung der Herzoge fannten. Die vier Stände ob der Enns bejchlofjen, bis zur Einigung

ihrer Herren das Land jelbft zu verwalten. Erjt die von Böhmen drohende Gefahr

verglich die Fürften (3. Auguft 1458). Dem Kaijer jollte Niederöfterreich, dem Erzherzog

Albrecht Oberöfterreich erblich zufallen.

Nun nahın Albrecht VI., der einzige Landesfürft von Oberöfterreich, in Linz jeinen

Sih. Die Beitläufe geftalteten jeine Herrichaft zu feiner glücklichen. In Linz, Freiftadt

und Enns wurde feine schwarze Minze gejchlagen, im Volfsmunde als „Schinderlinge“

verrufen. Arbeitstohn und Waaren ftiegen im Preije; ftets gelobedütrftig für jeine weit-

ausjehenden Pläne, verpfändete Albrecht Städte, Gerichte und Herrjchaften. Bon den

niederöfterreichiichen Ständen gerufen, erzwang er

1462 auch die Abtretung des Landes unter dev Enns.

Am 2. December 1463 fjtarb er eines unvermutheten

Todes — em Mann rasch in Entjchlüffen, Friegs-

und ruhmbegierig, Gefahren verachtend, großmütbhig

gegen jeine Feinde, jähzornig, eitel und verjchwenderifch, wie ihn Aneas Silvius jchildert.

Seine Gemalin, die Wittelsbacherin Mechthildis (geftorben im Jahre 1482), eine hoc)

gebildete, für Kunft und Wiljenjchaft empfängliche Frau, deren glänzende Hofhaltung

in Rottenburg am Nedar eine der legten Zufluchtftätten dev Nitterdichtung und des

ausfterbenden Nittertfums war, jtand in vieljeitigen Litevariichen Beziehungen. Noch)

fange Zeit war fie dem Volke unter dem traulichen Namen des „Fräuleing in

Öfterreich” befannt.

DOberöfterreich fiel wieder an Kaifer Friedrich zurücd. Seine dreigigjährige Regierung

ift gekennzeichnet durch die Fehden unbotmäßiger VBafallen, die Streifzüge des böhmijchen

Adels bis an die Donau und den VBerluft Niederöfterreichg an die Ungarn. Nach langen

Irrfahrten im Neiche nahın Kaifer Friedrich 1490 jeinen bleibenden Aufenthalt in Linz;

im Schloffe, welches er aus dem Verfalle erhob, hing er aldhymiftiichen und aftrologiichen

Träumereien nach. Sein Tod, der am 19. Auguft 1493 erfolgte, bezeichnet den Anbrud)

einer neuen Zeit.

Erft in dem legten Zeitraume des jcheidenden Mittelalters it das bürgerliche

Element in Oberöfterreich zur Bedeutung gelangt. Zu den älteren fünf Städten haben fich

noch Gmunden und Vöclabruc gejellt. Wie anderwärts lag das Stadtregiment

urjprünglich in der Hand der Geichlechter, der handeltreibenden Bürger. Ihnen wurden

Richter und Rath entnommen; die freie Wahl des Richters ift ein jpätes Gejchent der

 

Silberpfennig Albrechts Vi.
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Fürften. In Steyr herrjchte die Gemeinde der Nitter, die mit ihren Ihürmen die Stadt

erfüllte. Die Handiverfer wurden in Linz erjt 1438 zur Aufnahme der Rechnungen

und zur Bejeßung der Schranne zugelaffen. Handel md Handwerk waren ftreng

geichieden. Niederlagsrechte und Straßenzwang mehrten den Erwerb der Bürger von

Steyr md Freiftadt, das Necht der Bannmeile von Linz und Gmunden verwehrte den

Bewohnern von Urfahr und Traumdorf den Betrieb von Handel und Gewerbe. Die

Senjenjchmiede von Kirchdorf und Weyr fonnten ihr Eifen aus Eijenerz nur über

Steyr beziehen. b

Den Städten war auf der Straße über Zeyring nach Venedig zu Handeln geftattet,

demflachen Lande blieb die Kaufmannjchaft unterfagt. Durch zahlreiche Mauthen an der

Donau und auf den Straßen wurde der Handel dem Sädel des Landesfürjten und des

Grundheren zinsbar gemacht. Gegen auswärtige Willfir chüste fich der. Bürger durch)

Pfändung fremder Güter ımd durch Neprefjalien. Die Zinfte begrenzten genau die

Befugniffe des Handiwerfes md der einzelnen Meifter; die Beichau ficherte den Käufer

vor unjolider Waare. Alle dieje Vorrechte und Beichränfungen hoben im Mittelalter den

Wohlitand der Bürgerjchaft, welchen erft im XVI. Jahrhunderte die veränderte Richtung

des Verkehrs, die fteigenden Kriegslaften und jchließlich der Nückichlag der religiöjen

Unruhen zum Sinfen gebracht haben.

Die geiftige Bildung ift nicht mehr ausjchliegender Befig des Elerus; der Humanis-

mus dringt schon in weitere Streife, die bedeutendjten Lehrer an der Hochichule Wien find

DOberöfterreich entjprofjen, jo Yohann von Gmunden (geftorben 1442), der Verfafier

des erjten Kalendariums; Georg von Weuerbach (geftorben 1461), der Vorläufer

Regiomontans und Copernicus’, der erjte Erflärer der Glajfifer; Johann Stabius von

Steyr (gejtorben 1522), der Geheimfchreiber Kaifer Marimilians. Das Vorhandenfein

von Schulen in Städten und Märkten ift im XIV. und XV. Jahrhundert vielfach beglaubigt.

An der Schwelle der neuen Zeit Steht Kaifer Maximilian I. Die moderne Staatsidee

vang nad) Gejtaltung; durch eine Gentralvegierung das lockere Gefüge feiner Erbländer

zu schließen, war des Staifers unverrücbares Ziel. Waren auch feine Inftitutionen, wie
das 1501 zu Ems eingejebte Landregiment für die fünf niederöfterreichiichen Länder,

meift vergänglicher Natur, auf ihren Grundlagen hat gleichwohl der Großftaat Öfterreich
fich aufgebaut. Unter ihm ift das römische Recht in der Theorie, mit der Landgerichts-
ordnung jeines Nachfolgers Ferdinand fir das Land ob der Enns 1559 auch in der
Praris zur Herrichaft gelangt.

Die Ausichuhlandtage, vom Kaifer zur fchnelleven Befriedigung feiner Geld-

bedürfniffe berufen, wurden von den Ständen bemüht, um das Recht der Striegführung

von ihrem Willen abhängig zu machen.
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Die Theilnahme des Kaifers am baierifchen Erbfolgekriege im Jahre 1504 brachte

dem Lande Dberöfterreich den Zuwachs von Mondfee und Nanaviedl. In Linz wurde

im Jahre 1501 die erfte Brücke iiber die Donau vollendet.

 

 

     
Erzherzog Albrecht VI. und deffen Gemalin Mechthildis.

Sn der landesfürftlichen Burg zu Wels wurde Kaifer Maximilian von tödtlicher

Stranfheit ergriffen; dev Narthäufermönch Nefch mußte inm „den Weg zur Seligfeit weifen“

(12. Sänner 1519).

Schon begann der Wellenichlag dev Neformation fich bemerkbar zu machen, als

Erzherzog Ferdinand in Linz mit Aıına von Ungarn und Böhmen das Beilager feierte

(26. Mai 1521). Mit derjelben Strenge, mit welcher der neue Herricher dem Berfuch
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der Stände, die Hırldigung von Bedingungen abhängig zu machen, entgegengetreten, hat

er das Fauftrecht zu unterdrücen gewußt.

Dem Kampfe der Geifter auf dem Gebiete des veligiöjen Lebens vermochte er aber

nicht Einhalt zu gebieten. Adel und jtädtische Bevölkerung wurden zuerjt von der Bewegung

ergriffen. Des Landeshauptmanns Sohn Chriftof Zörger wurde von Luther unterrichtet,

feine Mutter jtand mit dem Neformator im Briefwechjel; die Grafen von Schaunberg, die

Herren von Starhemberg, von Traum und von Scherfenberg haben frühzeitig ihre Augen

auf Wittenberg gerichtet. In Waizenkirchen hat der Gejellpriejter Leonhard Keyfer im

Sinne Luthers gelehrt und nachmals, auf bateriichem Gebiete ergriffen, in Schärding den

Feuertod erlitten (1527). In der Yandeshauptjtadt veröffentlichte der deutjche Schulmeifter

Leonhard Freisleben eine Schrift Bugenhagens; durch die Buchführer wırden Flug- und

Schmähichriften und Spottlieder im Lande verbreitet, Gmunden und Enns wurden bald

für die nene Zehre gewonnen. In Steyr vor allen fand fich vorbereiteter Boden. Zahlreich

waren bier jchon vor mehr al3 einem Jahrhundert die Anhänger dev Waldenfiichen Lehre

(1395 bis 1397); genährt durch die Huffitiiche Propaganda, hatte fich die Härefie im

geficherten Dunkel erhalten. Schon 1520 jcheint der Barfüßermönc Batrizius ebenfo „Das

lautere Wort Gottes“ gepredigt zu haben als Bruder Calixtus fünf Jahre jpäter. In

Mondjee warfen mehrere Mönche das Ordenskleid ab und Klofter Garften gab Steyr

den eriten evangeliichen Pfarrer, Ein großer Theil dev neuen Prediger vefrutirte fich aus

abgefallenen fatholischen Weltprieftern und entlaufenen Mönchen, welche nicht zögerten,

fich zu beweiben.

Aus den Schlöffern und den Städten drang die Nachricht von der evangelifchen

Freiheit unter die Bauern, deren chlichtem Sinne fie Erleichterung ihres Ioches oder

gänzliche Befreiung zu verheißen jchien; denn die Belaftung der Holden hatte fich fort

und fort gefteigert, mitunter herbeigeführt durch die zunehmenden Striegsbedürfniffe, zum

Theil durch Willfür der Herren. Hierzu fam noch die Bannlegung der Wälder und

maßloje Hegung des Wildes, zumal dev Wildjchweine. Mit Necht Flagten die Unterthanen,

daß man fie Schinde und jchabe.

Sn Salzburg erhoben fich die Bauern gegenihre Herren und bejegten (31. Mai 1525)

Straßwalchen und Mondjee. Nun votteten jich die Holden von Kammer, Kogl und

Sranfenburg zufammen, umfich der aufgedrungenen LZaften zu entledigen; jchon fiel das

Wort, fürderhin feiner Obrigfeit mehr Gehorfam zu leiften. Bürger und Bauern von

St. Georgen ergriffen die Waffen, rührten zuerft Glocden und Trommeln und boten

im ganzen Attergau auf. Ein Aufruf der weltlichen Stände goß nur Ol in das Feuer,

die tändischen Abgeordneten wurden verjagt. Die Attergauer und Fiebenundzwanzig

Pfarren jchloffen fich zufammen zum Bunde. Hans Bayır wurde zum Bauernhauptmann
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gewählt. Zwölfgundert bewaffnete Männer verwüteten die Umgebung von Garjten, die

Berbindung über den Byhın wurde gejperrt.

Der gemefjenen Weilung des Erzherzogs an den Feldhauptmann Schifer, den

Feldzug zu beginnen, md der Einberufung des Aufgebotes folgte die freiwillige Ergebung

der aufjtändischen fiebenundzwanzig Pfarren auf dem Fuße; drei Wochen jpäter (Muguift)

war der Attergau unterworfen umd entwaffnet. Die Nüpdelsführer wurden mm mit

Geldftrafen belegt, jelbit der oberite Hauptmann des Bıundjchuh fonnte jein Leben mit

  

 
Kremsmünjter im Neformationszeitalter.

zweihundert Gulden vetten. Der erjte Bauernaufvuhr war zwar gedämpft, aber die

Unzufriedenheit dauerte fort, genährt durch manche gutsherrliche Willkür.

Zunächit nahte dem Lande die Gefahr von außen. Der türfiiche Erbfeind umlagerte

Wien (1529), die Nenner und Brenner ftreiften bi8 an die Enns; nach drei Jahren

erjchienen die Naubjcharen abermals, Stadlficchen und Dietach wurden niedergebrannt,

türfijche Plimderer drangen in dag Thal von Gaflenz und Weyr, wurden aber durch eine

Erhebung des Landvolfes vernichtet.

Das neue Evangelium hatte inzwischen im größten Theile des Landes fteghaften

Einzug gehalten; für den Adel bedeutete es Erhöhung jeiner Macht und jeines Belites.
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Die Ritter und Herren bejegten die Kirchen, welche ihrem Patronate oder ihrer Vogtet

unterftanden, mit Prädicanten und zogen die Stiftungen an ich. Erhielt fih auch hier

und da, wo der weltliche Arm eingriff, ein fatholifcher Pfarrer im Bejigeder vereinjamten

Kirche, — die Gemeinde ftrömte in die Kapellen der Schlöffer und in die Zuficchen, um

dem NVortrage des „wahren göttlichen Wortes“ umd den Ausfällen gegen „Die päpftliche

Abgötterei” begierig zu laufchen. Selbjt jener Bruchtheil des fatholiichen Clerus, der

noch vom Bisthume Pafjau die Ordination empfing, war häufig verehlicht, enthielt fich

fatholischer Gebräuche und jpendete das Abendmahl unter beiden Geftalten.

Schon der Ausichußlandtag der fünf niederöfterreichiichen Lande in Wien Hatte 1556

von Ferdinand das „wahre, reine Wort Gottes ohne menjchlichen Zujaß“ gefordert;

wenn auch der König an dem Principe feithielt, daß der Unterthan fich nach der Religion

der Obrigkeit zu richten habe, jah er doch von Zwangsanmwendung ab und geftattete den

Gebrauch des Ktelches. Mit Kaifer Maximilian II. beftieg ein Freund der neuen Confejlion

den Thron. Über Bitte der oberöfterreichiichen Stände um gleiche Begünftigung mit

jenen von Niederöfterreich bewilligte der Staifer am 2. December 1568 die Freiheit der

Neligionsitbung nach der Augsburger Confeffton den zwei oberen Ständen für fich und

ihre eigenen Unterthanen auf ihren Schlöffern und in ihren Häufern in den ihnen unter-

thänigen Städten und Dörfern, jowie in allen Kirchen ihres Patronates. Ein gleiches

Begehren der jieben Städte, welche gleich den Klöftern als faijerliches Kammergut galten,

wies der Kaijer zurüch; die thatjächliche Übung der Augsburgiichen Confeffion wurde

jedoch geduldet und dehnte fih mm auch auf die dem geiftlichen Stande gehörigen

‚lecken und Dörfer aus. Von einer Neligionsfreiheit des gemeinen Mannes war feine

Rede; die protejtantiichen Herren nahmen ihren Unterthanen gegenüber das Neformations-

recht ebenjo jtreng in Anfpruch wie die Firrften des Landes.

Auch in anderer Weife erwies Maximilian den Ständen jeine Gunft. Er freite das

Landhaus, das fie aus dem verödeten Minoritenklofter (1566 bis 1570) erbaut; ein

jtändisches Exreeutivorgan, ähnlich dem heutigen Landesausjchuffe, war 1526 in dem

Berorpnetencollegium entitanden. Zur Unterbringung der Landjchaftsjchule überließ der

taifer den beiden oberen Ständen das verlafjene Minoritenklofter in Enns 1566 und

zur Übung des evangelifchen Gottesdienftes ftillfehweigend die Minoritenficche in Linz.

sm der jungen Kirche entjtand durch den flaccianischen Streit über die Erbjünde eine

arge Spaltung. Eferding wurde der Hauptfiß der fanatifchen Sectirer, bis fie Gundafer

von Starhemberg austrieb.

Aus Politit der freien Hand verweigerte Kaifer Nudolf II. bei jeiner Huldigung in

Yinz 1578 den weltlichen Ständen die jchriftliche Betätigung ihrer Neligionsfreiheit; die

Bürgerjchaft in Linz wurde angewiejen, den fatholijchen Gottesdienjt nicht zu vernac)-
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(äffigen und dem Pfarrherenzu gehorchen. Die fieben Städte verbanden fich dagegen, zur

einander zu ftchen und von der evangelischen Zehre nicht zu weichen. Weder die Einftellung

des evangelifchen Gottesdienstes in den Städten, noch eine vom Bischof Urban von Baljaıı

verjuchte Gegenreformation auf dem flachen Lande außerhalb der Geltungsiphäre der

marimilianischen Conceffion gelang: in Enns wurde der neu eingejebte Pfarrer verjagt und

in Sierning rotteten fich die Mefferer, Hammerjchmiede, Schleifer, Köhler und Holznechte

zufammen; im Thale von Windifchgarften wurde der Prädicant mit bewaffneter Hand in

die Kirche eingeführt, dem Stifte Spital Steuer und Dienft verweigert. Im Neihlviertel

lagen die Märkte Rohrbach und Aigen mit dem PVropfte von Schlägl in Hader. Den

Widerjeglichen mangelte nicht das Wohlwollen der Herren und Nitter.

Die Lage war auf das höchfte geipannt. In St. Beter am Windberg nahm der

große Bauernaufruhr den Anfang. Die Pfarrleute vertrieben gewaltjam den katholischen

Pfarrer; das Gleiche geichah in Waldkirchen und Rohrbach. Mit einem Patente entjandte

der Landeshauptmann den Landrichter nach Rohrbach; mit Mühe entfam verjelbe den

ergrimmten Bauern. Sie blieben unter Waffen, zu Hunderten und Taufenden durchzogen

fie das Mühlviertel und jegten an Stelle fatholifcher Priefter evangeliiche Prediger ein;

die Märkte wurden in Güte oder mit Gewalt zum Anfchluß beivogen.

Ein faiferliches Mandat gebot die Abjchaffung der eingedrungenen Prädicanten,

unterjagte jede Zufammenvottung umd verhieß Abhilfe gegrimdeter Bejchwerden. Eine

ftändifche Unterfuchungscommiffion wurde gewählt und der Hofprocnrator Berger ent-

jendet, die Bejchtwerden entgegenzunehmen. Ummmviunden jprachen die Bauern mun ihre

Abficht aus, nicht blos die Papiften zu verjagen, jondern auch alle Klöfter und Schlöffer

zu zerftören. Im Hausruckviertel erhoben fich gegen ihren evangelifchen Herun AUchaz von

Hohenfeld die arg bedrückten Unterthanen von Benerbacd) (1595).

Am 3. Detober erging rings um Neukirchen am Walde die Anjage. Waigenticchen

ywoirde bejeßt und von einem Gewalthaufen der Markt Benerbach zum Anfchlufje genöthigt;

Lazarus Doppler, Befiger des Wasenbergergutes in Obergermating, und Hengjtberger

werden al3 Führer genannt.

Die eiligft abgeordnete jtändische Commilfion nahm unverrichtetev Dinge ihren

Rückzug; die Bauern erklärten, fie hätten fich verfammelt, um alle Neuerungen abzubringen

und eine Bejchwerdejchrift an den Staifer zn entwerfen.

Zu fpät befchloffen die Stände, die Rebellen mit dem Schwerte anzugreifen. Zwar

wırde Eferding vom Landeshauptmann Hans Jakob Löbl Freiheren auf Greinburg ein-

genommen und Gotthard von Starhemberg zeriprengte einen Haufen Bauern im Machland,

Landesoberit Weikdart von Polheim aber wurde von den Bauern bei Neumarkt überfallen

und aus dem Felde gejchlagen.
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Schon glaubten die Stände die Nebellen vor Linz zu jehen; das Schloß wurde

armirt und die Befakung verjtärkt. Aber den Aufftändifchen fehlte die einheitliche Leitung,

obwohl durch Traumviertler verstärkt, beuteten fie ihren Sieg nicht aus. Sie baten viel-

mehr um Stillftand und gaben die Gefangenen frei. Die faijerliche Commiffion begann

die Unterthanen vorzufordern und zu verhören. Der Aufruhr jchien im Erlöfchen, aber

nochmals wurde die Glut unter der Ajche entfacht.

Auf die Kunde von der Hinrichtung zweier Unterthanen, die den Burggrafen von

Steyr mit ihren Haden bedroht, erhob fid) das Traumviertel; der Wirth Georg Tajch

von Pettenbach und der Gatterbauer zu Kiefenberg Hans Gundendorfer („Salig“) jtellten

fich an die Spite der Bauern. Am 1. December 1596 umlagerten fie Steyr, von Nieder-

öfterreich zogen fünftaufend Rebellen heran. Aber der Stadtrath weigerte den Bauern den

Einlaß und die zunehmende Kälte erzwang ihren Abzug. In wenigen Wochen verliefen

fich die Scharen diesjeits und jenjeits der Traun. h

Am 8. Mai 1597 beantwortete der Kaifer die Beichiwerdejchrift der Bauernaus-

ihüfje. Die Ablieferung der Wehren, die Zurücjtellung der Kirchen, die Abjchaffung der

Prädicanten wurde geboten, die Nobot auf vierzehn Tage beftimmt und den Bejchwerden

des Unterthans durch Beichränfung der Hervenforderungen Nechnung getragen. Das

Begehren um freie Übung der Augsburgijchen Confeffion mußte nach der Sachlage

unbeantivortet bleiben.

Ein jtändisches Fähnlein unter dem Befehle Gotthards von Starhemberg brachte

in rajchem Erecutionszuge alle Viertel des Landes zur Nuhe; die ergriffenen Rädelsführer,

fiebenundzwanzig an der Zahl, ließ Starhemberg Ttandrechtlich auffnüpfen und ihre Höfe

niederbrennen. Tajch und Salig wurden nach der Hand ergriffen, in m. und Wels

fielen ihre Köpfe unter dem Schwerte des Henfers.

Die Beziwingung des langwierigen Aufruhrs bot die Gelegenheit, die ihr Bett über-

flutende confejfionelle Bewegung einzudämmen und die nen eingedrungenen evangelifchen

Prediger zu entfernen. In Steyr wurde das Gymmafium gejchloffen, in Linz die

evangelijche Religionsübung im Landhaufe unterdrückt und die Landichaftsichule aufgelöft;

der Sejuitenprediger Scherer machte mit Erfolg Propagandafir den Katholieismus. Der

Widerjtand der Salzarbeiter im Salzkammergute wurde mit jalzburgiichem Kriegsvolfe

niedergejchlagen. Mit dem Tode Hans Jakob LÖbls erlahmte die Gegemreformation, die

Geldftrafen blieben auf dem Papier, die Pfarren des Hochitiftes Palau in den Händen

des Adels.

Der Bruderzwiit zwijchen Kaifer Rudolf und Erzherzog Matthias führte zum voll-

jtändigen Übergewicht der Stände. Vor der Huldigung verlangten fie die Freiheit der

Religion aud) für Städte und Märkte und die Wiederherftellung in Schule und Kirche. Auf
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Anrathen des Freiheren Georg Erasmus Tiehernembl von Schwertberg eröffneten fie am

30. August 1608 im ganzen Lande den protejtantijchen Gottesdienft und die evangelijchen

Schulen, nahmen das Schloß zu Linz in Befiß und entjegten den Landeshauptmann. An

der wiederhergeitellten Landfchaftsichule wirkten der Hiftorifer Hieronymus Mtegijer und

der Aftronom Johannes Kepler, der in Linz jeine Harmonie der Welt veröffentlichte und

die Audolfinifchen Tafeln vollendete.

Als Matthias zögerte, traten die Stände mit jenen von Niederöfterreich in Horn

zum Bündniß zufammen; man warb um den Beiltand der Ungarn und wendete fich jelbjt

an Sachjen, Pfalz und Württemberg. Nım gab Matthias (16.März 1609) den evangelijchen

Ständen die Neligionsübung für die Unterthanen aller ihrer Glaubenzgenofjen frei.

In fat wehrlofem Zuftande wurde Ende 1610 das Land vom Einbruche des

Pafjaner Volkes überrafcht. Kaifer Audolf verlor auch die böhmische Krone (1611).

Vergeblich verjuchte Katfer Matthias von den Ausjchüffen der Landtage auf dem General-

convente zu Linz (1614) die Geldmittel für ein

ftehendeg Heer zu erlangen; die oberöfter-

reichischen und niederöfterreichiichen Stände

befchuldigten jogar den Kaifer, daß jeine Friege-

rischen Bewegungen die Tiirfengefahr hervor-

gerufen hätten. Nach dem Brager Fenfterjturge

(1618) jperrten die Stände die Donau bei

Engelhartszell ai berweigerten dem faijerlichen Feldherrn Grafen Bugquoy den Dirrchzug

 

Ständijcher Raitpfennig vom Jahre 1605.

nach Ungarn; Gejandte gingen an alle Höfe der protejtantischen Union und an die General-

staaten von Holland. Mit den Directoren in ftetem Verkehr, traten die Stände nach dem

Tode Matthias’ der Conföderation der böhmischen Stände bei, nahmen dag Land in eigene

Verwaltung und verjagten dem König Ferdinand I. vor Beltätigung ihrer Privilegien

die Huldigung. Sie betheiligten fich an dem combinirten Angriffe auf Wien umd hielten an

dem Bunde mit Böhmenfeit, auch nachdem die Böhmen Ferdinand des Thrones entjeßt

hatten; jelbft die Hilfe des Fürften von Siebenbürgen viefen fie an.

Der habsburgifche Thron war im Wanfen. Ir diefer Gefahr erjchien Herzog

Marimiltian von Baiern mit dreißigtaujend Mann an den Grenzen des Landes. Vergeblic)

boten die Stände die Bauern auf und fandten Eilboten nach Böhmen um Hilfe; der

Vortrab der ligiftischen Armee zeriprengte das Landvolf bei Haag und erjtirmte Aifters-

heim; am 4. Auguft 1620 z0g Marimilian in Linz ein und nahm am 20. Auguft die

unfretwillige Interimshuldigung der Stände entgegen. Graf Adam Herberjtorf wurde als

Statthalter beftellt. Ebenfo unerjchrocen als unerjchütterlich treu, hat Herberjtorf jeinem

Herrn und dem Kater das Land erhalten; aber diejes große Verdienft wird wejentlic)
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gejchmälert durch die Betrachtung, daß jene vückfichtsloje Härte, welche ihn das Land als

erobertes behandeln hieß, und die Zügellofigfeit jeines Kriegsvolfes, der er in feiner

Weije entgegentrat, den bewaffneten Widerjtand des Landvolfes zur Abjchüttlung des

unerträglichen Joches hervorgerufen hat.

Die Schlacht am Weihen Berge vernichtete die legten Hoffnungen der Stände auf

Wiederherftellung ihrer Macht; die Schuldigjten wurden zur Haft gebracht, Tjchernembl,

Helmhart Iörger, Geymann und Ungnad waren ins böhmijche Lager entflohen. Ober-

öfterreich wurde dem Herzoge von Baiern für die Kriegsfoften verpfändet, Fünftaujend

Mann zu Fuß und zu Noß blieben im Lande, dem ihre Verpflegung oblag.

Geftügt auf die Beftimmungen des Augsburger Neichsabjchiedes jchritt der Kaijer

zur Wiederheritellung der Glaubenseinheit im Lande ob der Enns. Unter Trompetenjchalt

wınde am 4. October 1624 das faijerliche Mandat verkündet, das allen proteftantijchen

Bredigern und Schullehrern gebot, binnen acht Tagen das Land zu verlaffen. Die Pfarren

wurden mit katholischen Brieftern bejeßt, in Steyr, Linz und Enns Slatholifen zu Bürger-

meistern und Stadtrichtern bejtelft.

I Zwiichtwalden (Franfenburg) fan es am 11. Mai des Jahres 1625 zu offenem

Aufruhr; Pfarrer und Kaplan wırrden bedroht, in den Orten Neukirchen, VBöclamarft,

Gampern umd Pöndorf riefen die Gloden zum Sturme, der Pfleger wınrde von den

Bauern im Schlofje belagert.

Mit zwölfhundert Musfetieren und drei Stücken traf der Statthalter am 15. Mai

in Sranfenburg ein. Die rebellifchen fünf Barren wirden unter Androhung dev Todes-

itrafe auf den folgenden Tag auf das Haushamerfeld bei der großen Linde beichieden.

Die Erjchienenen wurden umftellt, die anjehnlichjten jollten für das Beginnen büßen.

Auf schwarzem Mantel unter der Linde fielen die Würfel um Leben und Tod. Von

neunzehn, die dem Tode verfalten, wirrden zwei noch begnadigt, die übrigen an der Linde

umd auf den Ktirehthiienen zu Zwilchwalden, Vöcklamarft und Neukirchen gehenft.

Das rechtloje, brutale Berfahren fteigerte die Erbitterung der Bauern zum tiefjten

Nachegefühl; ihr Ttets wiederfehrendes Verlangen im Bauernfriege ijt auf die Auslieferung

des „Bluthundes“ gerichtet,

Die Stände hatten fich dem Kaifer unbedingt unterworfen und ihre Kiniee gebeugt;

amt 10. Detober wurde das Neformationspatent verkündet. Nur den alten wirklichen

Herren und Nittern wurde fir ihre Berfon die evangelijche Neligionsübung auch ferner

geitattet, der gemeine Mann hatte bis Oftern zur fatholiichen Confejfion überzutveten oder

das Land zur räumen. Nach unkatholiichen Büchern wurde gefahndet, die Landichaftsjchule

neuerlich unterdrückt und das Schulwejen in die Hände der Jejuiten gelegt — das Linzer

Gymmaftumist ihre Schöpfung —, die lateinische Schule in Mondfee (jeit 1514) und das
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Gymmafium in Kremsmünfter (jeit 1549) wurden wieder erweckt. Die Bürgerjchaft trat

zum großen Theile äuferlich zum alten Glauben zurüc, aber der Bauer, am Hergebrachten

hängend, widerftand den Befehrungsverjuchen. Nach Ablauf des Dftertermines wurde

den Halsitarrigen Kriegsvolf in das Haus gelegt, jede Widerjeglichfeit mit großen Geld-

fummenbeftraft; Raub und Brand waren der Soldatesfa „Lofer Brauch“.

Rom Böhmerwald bis an den Hausrud lag das baierische Striegsvolf im Quartier —

da fiel der zimdende Funfe in das offene Pulverfaß. In einem Naufgandel erichlugen die

1
|  

 

3 im Fahre 1626.

gegquälten Quartiergeber ihre Beiniger. A17. Mai 1626 erhoben fich die Bauern in

Mafje, im Kapellerwinfel jenfeits, „im Walde“ diesfeits der Donau; das Miniwirtds-

haus bei St. Agatha wırde zum oberöfterreichiichen Nütli. In dem Dämmer der Maien-

nacht eilten die Boten von Hof zu Hof und riefen auf zur Abwehr der baieriichen Tyramnei,

zum Kampfe für den Glauben der Väter.

Stefan Fadinger („Fattinger”), der in jüngeren Jahren das Kriegshandwerf

getrieben, Teitete den Aufftand. Sein Schwager, der Miniwirth Chriitof Zeller, tand

am nächtten Morgen im Mithfviertel an der Spibe von vierzehn Pfarren. Ein einziger

Tag brachte jechstaufend Waldbauern auf die Beine. In zwei Colonnen von St. Agatha

umd von Neufirchen am Walde, mit Hacken und Spießen, Hellebarden und Morgenfternen

bewehrt, zogen fie aus (19. Mai), um Mchach und Eferding, Griesficchen und Galsbac)

DOberöfterreich und Salzburg. R
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zu überwältigen und die Nüftfanmern zu leeren. Am 20. Mat wırde Penerbach mit

ftürmender Hand genommen, der fatholifche Pfarrer und der Marftrichter erichlagen.

Unvorbereitet traf die Nachricht vom Aufjtande den Statthalter; vajchen Entjchluffes

vücfte er mit achthundert Fuhgängern, hundert Reitern md einigen Feldjchlangen gegen

die Bauern, der Scharfrichter begleitete ihn mit Ketten und Strieen. Vor Benerbach, das

in Flammen aufgegangen war, jtieß Herberftorf auf einen Haufen der Bauern, auf den er

die Stücke zu richten befahl; in diefem Momente brach der Hinterhalt aus dem Walde

hervor und erjchlug die Hälfte des Nriegsvolfes. Mit genaner Noth entrann Herberjtorf

der Gefangenschaft (21. Mai).

Fadinger wurde zum oberten Hauptmann erforen. Ebenjo fühn als schlau, wußte

er den Aufftand zu organifiven; Hauptleute für jedes Viertel, Ausjchüffe, Proviantmeifter

und Feldjchreiber wirden bejtellt, die Defenfionsordnung beftimmte Lärmpläge und

Zufluchtsorte. Das jtändige Lager bei Weibern jhüßte die Landesgrenze gegen Baiern

und bildete die Nejerve. Die Donan wurde mit Ketten gejperrt. Die Niederlage des

Statthalters war das Signal zur blisjchnellen Ausbreitung des Aufjtandes; das Anbot

einer Berzeihung blieb unbeachtet, des Statthalters Patent wurde zerriffen. Die Antwort

jchrieben die Bauern auf ihre Fahnen:

Bon baierischen Joch und Tyrannei | Weils gilt die Seel’ und auch das Blut,

Und jeiner großen Schinderei | So geb’ uns Gott ein’ Heldenmuth.

Mach’ uns, o lieber Herrgott, fret. | Es mußjein!

Die „heilige Schar“ der jchwarzen Bauern, der von den Soldaten gefürchteten
„Waldtenfel*, marjchirte nach Lambach, Vöcklabrud und Gmunden; im Salzkammergut
bejegten die Holzfnechte die Grenzen; nur Mondfee blieb ruhig umd dieee, von

Neuftift weigerte den Zuzug.

Die Hanptarmee rückte am 24. Mai in Wels ein. Am 28. Mai bezog Fadinger
die Kaiferzimmer im Stifte Stremsmünfter und drei Tage jpäter hielt ev den prangenden

Einzug in Steyr, damals die größte Stadt des Landes, welche dem Wortrab fremvillig

Einlaß gewährte. Freiftadt und Enns wurden eingejchloffen, in Ottensheim jchlug Ehriftof

Zeller jein Hauptlager auf und entjandte Streifpartien bis Urfahr. Rings um Linz

loderten die Wachtfeuer der Bauern.

Am 7. Juni schlug Fadinger jein Feldlager in Ebelsberg auf, am 24. Juni

erichienen Die Bauern mit fliegenden Fahnen vor dem faijerlichen Schlofje zu Linz. Die

Stände wurden erjucht, den Statthalter auszuliefern und die Stadt zu übergeben oder

mit allen Imwohnern Linz zu verlaffen. Auf die ablehnende Antiwort bemächtigten fich die

Bauern der Schiffe; Herberjtorf lief die Brücke abbrennen und vertheilte Soldaten und

Dürger auf ihre Vojten.
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Am 28. Juni umvitt Fadinger die innere Stadt und ward in der Nähe des

Landhaujes der Zielpunft der Soldaten; das Pferd wide ihm unter dem Leibe erjchoffen

und ihm felbit dircch eine Kugel der Schenfel zerjchmettert. Er wurde von jeinem Gefolge

nach ber Vorjtadt in Sicherheit gebracht, Piftolen und Schwert aber erbeuteten die auS-

fallenden Soldaten; die planlofe Berennung des Schlofjes und der Stadt endigte mit

großem Verfufte der Angreifer. An 30. Juni gingen die VBorftädte in Flammen auf und

am nächjten Tage fiel Freiftadt durch Verrath in die Hände der Nebellen. Enns wurde

von den Bauern bejchoffen. Von jeinem Schmerzenslager aus bejtimmte Zadinger Steyr

zum Berhandlungsorte mit den Ständen und empfing noch einen Gejandten des dänichen

Königs; am 5. Suli erlag er jeiner schweren Verwiundung.

Fadinger war fein idealer Held, zur welchem ihn jpätere Dichtung verflärte.

Unerbittlich gegen jeine Feinde, hat er mit gleicher Strenge fein Anjehen bei feinen

Gefährten gewahrt. Äuferem Prunf war er nicht abgeneigt, Graufamfeiten hat er

perjönlich nie anbefohlen, begangene aber auch nicht geahndet. Kein authentifches Bildnif

hat uns feine Züge erhalten, aber ımauslöfchlich Lebt jein Name im Munde des Volfes.

Mit feinem Tode wich das Glück von den Fahnen der Bauern. Sein Nachfolger

Chriftof Zeller war eine rohe Natur ohne Gejchie; er fiel Schon am 18. Juli im Kampfe

mit baieriichen Musfetieren, welchen es gelungen war, Gejfchüße und Proviant in die

hungernde Stadt Linz zu bringen. Zum Oberhauptmann wurde der Befehlshaber des

Lagers in der Weiberau erwählt, Ritter Achaz Wiellinger von der Yu, ein Mamı ohne

perjönlichen Muth und bar aller Fähigkeiten. Er bot ven Kern feiner Bewaffneten auf in

das „hriftliche Feldlager vor Linz“ umd wagte am 21. Juli Nachts den Sturm. Durch)

eine Maneröffwung drangen jechshundert Bauern ein, fie wurden aber bis auf vierzig

getödtet, welche Herberjtorf frei in das Banernlager entlie.

DOberit Hans Chriftof Xöbl ging am 23. Juli Nachts mit dem Faijerlichen Kriegsvolf

iiber die Enns, verjagte die Belagerer und rückte nad) Ebelsberg vor; Wiellinger entwich

nach Weiberan und ließ vor Linz den Bauernhauptmann Andreas Hämel zurück. Mit

Patent vom 24. Juli forderte der Kaifer die Bauernjchaft auf, ihre Bejchtwerden vor der

von ihm ernannten Kommiffion anzubringen, indeffen aber Stillftand zu halten; fir alle

Fälle ernannte er die Oberften Löbl und Weifhart von Anersperg zu Anführern feiner

Truppen und bewarb fich um baierijche Hilfe. Seinem Verlangen um Abberufung des

Statthalters zeigte fich der Kurfürst abgeneigt.

Die Bauern bejchloffen, mit der Eroberung von Linz eine vollendete Thatjache zu

Ihaffen. Am 29. Juli laufen fie neuerlich Sturm, mit Holzbimdeln füllen fie den Stadt-

graben, das Gejchüßfeuer deeimirt fie, jcheucht fie aber nicht zurüc,; immer wieder nahen

Tanjende den Gräben, Pechkugeln und Pechfränze jegen das Holz in Flammen und die
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(einenen Stleider der Bauern. Erjt jegt, nach einem Verluste von taujend Mann, wird zum

Rückzug geblajen. Mich ein Landungsverjuch zu Schiffe miglückte, doch wurde die Donau

in Aichach wieder mit Ketten gejperrt und Linz blieb umjchlofjen.

Von Böhmen her rückte Oberit Preuner mit feinem Negimente ins Yand, jchlug die

Bauern bei Kerjchhaum und nahm Freiftadt wiederum ein; der Bauernhauptmann Hans

Shriftof Hayden fiel in feine Gewalt. Der Oberhauptmann Wiellinger vermochte nicht,

Löbl aus Ebelsberg zu vertreiben; bei Gjchwendt wırden nach mannhaftenm Widerjtand

die Bauern zeriprengt, Wurm, der Belagerer von Enns, gefangen, Wiellingerjelbit entfan

verwundet nach Steyr (17. Nuguft). Fiir Linz nahte die Stunde der Befreiung; Herberftorf

jeßte am 24. Auguft auf Schiffen nach Urfahr iiber und verjagte die vereinzelten Haufen.

Sechs Tage darauf wurden die Schanzen um Linz von den entmuthigten Bauern verlafjen

und am folgenden Morgen von Herberitorf zeritört.

Löbl hatte am 22. Auguft Steyr befegt und rückte am 27. Auguft in Wels ein, aus

welchem Wiellinger mit zweitaufend Bauern, denen mr Spieße, Stangen und Gabeln

belafjen wıden, widerjtandslos abzog. Der Kriegsrath der Nädelsführer in der Weiberau

flehte die Hilfe des Königs von Dänemark an. Oberft Preuner überwand am 31. Auguft bei

Leonfelden die Bauern, bejegte die Schanze bei Neuhaus und befreite die Donaupajjage.

Das Mühl, das Machland- und Traunviertel waren unterworfen, mn die Anhänger des

verzweifelten Widerjtandes hielten fich noch in ihren Schanzen bei Gmunden, Weibern

und Eferding.

Die Commiffion, welcher der Bauernausfchuß eine weitläufige Hlagejchrift überreicht

hatte, verlegte numihren Sit nach Enns. Ein Waffenftillftand vom 11. bis 18. September

wide vermittelt. Kein frendes Kriegsvolf jollte während feiner Dauer ins Land einvücen;

gegen Abbitte und Auslieferung der Rädelsführer wurde allgemeine Berzeidung in Ausficht

geitellt. Die ınterworfenen drei Viertel leifteten die geforderte Abbitte.

Zur unrechten Zeit, ohne Wiffen und Willen der faijerlichen Kommiffäre glaubte

der Kurfürft von Baiern durch einen combinirten Angriff den legten Widerjtand brechen

zu fünnen.

Am 18. September jtieg Herzog Adolf von Holitein mit Kriegsvolk in Wejenurfahr

ans Land umd nahm Nachtquartier in Neukirchen am Walde; in der Nacht von den Bauern

überfallen, entfam der Herzog nur im Hemde. Ein großer Theil jeiner Soldaten wurde

getüdtet.

Am 19. September überjchritt auch Generalwachtmeilter Lindlo die Landesgrenze

bei Geiersberg, wide aber am nächjten Tage im Prammvalde von zehntaujend Bauern

umringt und bis zur Vernichtung gejchlagen. Der Aufruhr schlug wieder in helle Yohe

zufammen, durch den Hausrucd hafteten die Boten und heulten die Glocken.
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Der Bäcker David Spat von Haibach fuhr am 8. October über die Donau, bot die

Bauern auf, erichlug das einquartierte Striegsvolf und legte Schlägt in Afche; erjt nach

zwölf Tagen wurde er bei Haslad) befiegt und gefangen.

Mels wırde mit Mihe von Oberit Löbl gehalten, Lambach von den Bauern

beitiirmt. Ein Angriff der faiferlichen Truppen auf die Schanzen bei Gmunden wurde

abgewiejen, ein von Herberftorf geplanter Überfall mißglückte.

In diefer Fritifchen Lage erhielt der General Heinrich Gottfried von Pappenheim

den Auftrag, mit achttaufend Mann den Staijerlichen zu Hilfe zu eilen. Am 9. November

(ieferte er im Verein mit Oberjt Löbl den Bauern die Schlacht im Walde vor Eferding.

Mit Todesverachtung griffen die Bauern an, verjuchten eine Überflüglung und drangen

bis an die Kanonen vor. E3 bedurfte des perjönlichen Zujpruches des baterischen Generals

an feine wanfenden Truppen, um die Bauern nach zweiftiindigem Kampfe in Umordnung zu

bringen. Gegen zweitaufend Bauern blieben todt und nicht viel weniger an Kriegsvolf.

Die Bejegung von Eferding war die Frucht des Sieges.

Ein Banernheer unter Führung des „Studenten“ belagerte Gmunden. Zum Entjaße

der Stadt eilte PBappenheim dahin. In einem Walde hatten die Bauern Aufftellung

genommen, Pjalmengejang tünte dem anrickenden Striegsvolfe entgegen und die feurige

Aniprache des Führers. Plöglich frelen fie aus, warfen, falt nur mit Senfen, Flegeln umd

Morgenjternen bewaffnet, in gewaltigem Anlaufe die faiferlichen Truppen in die Stadt umd

brachten auch die baieriichen Banzerreiter zum Weichen; erjt nach vierjtündigen Kampfe

wurden fie durch einen Hinterhalt zur Flucht gezwungen; viertaufend Bauern, unter

ihnen Hauptmann Bernl, der Befteger Lindlo’s, bedecften die Wahlitatt (15. November).

Noch zwei blutige Schlachten bei Böcklabrucd am 19. November und bei Wolfserf

am 30. November, in welcher dev Student fiel, wurden gejchlagen, bis die Kraft der

Verzweifelten gebrochen war. Derlegte Haufen hielt fih in den Schangen um Benerbach;

von Oberjt Löbl umringt, baten fie um Gnade und lieferten die Nädelsführer aus. Auc)

der Oberhauptnann Achaz Wiellinger wurde gefangen. Mit der Zerjtörung der Schanzen

um WBeuerbach erreichte der Banernfrieg jein Ende.

Eine Ereeutionscommifjion wırde eingejegt, dem Antrage des Statthalters auf

Eonfiscation der Güter jtimmte dev Saifer nicht zu. Aın 26. März und 23, April 1627

beitiegen die Häupter des Aufitandes das Hochgericht. Achaz Wiellinger, Madtljeder,

Dr. Holzmiüller und Himmelsberger von Steyr, Wolf Wırm, David Spat und noch

zehn andere wirden enthanptet, zwei Bauern gehenft, andere zu öffentlicher Arbeit oder

zu Geldbußen verurtheilt. Dev Fadinger-Hof wurde zerjtört, die Leichen Fadingers und

Hellers in Eferding ausgegraben und vom Scharfrichter im Moofe unter einem Galgen

verjcharrt. Am 30. April leistete das Hausruckviertel die Abbitte.
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Den Ständen wırde das Necht der Confüderation, der Einberufung der Landtage

und der Verwefung der Negierung abgeiprochen, die freie Neligionsübung den zwei

oberen Ständen entzogen, der Bauernfchaft der Befich der fatholiichen Kirchen und die

Beichiefung der fatholifchen Schulen zur Pflicht gemacht. Nım griffen die evangelischen

lieder des Adels und Bürgerftandes zum Wanderftabe, Steyr verlor einen Theil jeiner

alten Gejchlechter.

Fir die Oberpfalz und die cheinpfälziichen Ämter entfagte der Kurfürft feiner

PBfandherrichaft; am 5. Mai 1628 fehrte das Land unter die Negierung „des Haufes

fterreich“ zuriick. Im Sommer zogen die Truppen ab, Herberjtorf wırrde zum Landes-

hauptmann ernannt, jtarb aber jchon imfolgenden Jahre.

Das Ende des Tranerjpiels traf das Land verwüftet und verarmt, ein Werk des

Wetteifers der Bauern umd der Soldaten; in Linz waren Die Boritädte niedergebrannt,

in Steyr ftanden über 200 Häufer leer, in Wels lagen nicht viel weniger Häufer in

Schutt. Märkte und Schlöffer waren in Ajche gefunfen, Dörfer und Bauernhöfe veriwiiltet.

Das Landvolf beiuchte nothgedrungen Kirchen und Meffen, im Herzen blieb es

afatholifch; die Unzufriedenheit wırde genährt durch den Berfehr mit den Ausgewanderten,

gefteigert durch die schweren Kriegglaften, das Nauben und PBliindern der Wallenjtein’jchen

Negimenter.

Bei Nirnberg ftanden im Sommer 1632 die Schweden den Ktaijerlichen gegenüber;

auf ihre Fortfchritte jeßten die Mifvergnügten ihre Hoffnung. Evangeliiche Prediger

ichlichen fich ein, Jakob Greimbi predigte verjtohlen jenjeits dev Donau und im Hausruck

„das reine Wort Gottes“. Taufende wuhten um das Geheimmiß und bewahrten e3 bis zur

Stunde der Entfcheidung. Am 13. Auguft 1632 überfielen dreizehuhundert Bauern plößlich

den Marft Benrerbach; der Hauspfleger Jurgoitich wurde ergriffen und in Waisenfirchen

zu Tode gemartert. Wieder dDröhnten die Sturmglocden und das Aufgebot lief ducch den

Hausruc; mit den Mirhlviertlern wırde geheimer Verkehr unterhalten, das alte Lager in

der Weiberan bezogen, Stefan Nimmervoll und Abraham Gruber warfen Sich zu oberjten

Hauptleuten auf.

Das Land war von Truppen entblößt, Unterhandlung der einzige Ausweg der

Stände. Banernausichüiffe aus den aufftändiichen Pfarren erjchienen in Wels, die

„Zandler” aber beharrten im Aufruhr. Treugebliebene Holden des Stiftes Kremsmünster

bewachten den Übergang über die Traun md die Alm. Us der Eeklehner aus dem

ichwedifchen Lager Hoffnung auf Succurs brachte, ergriffen die Nebellen die Offenfive.

Am 1. September bejeste eine Colonne Aichach, perrte die Donau, brannte die Borjtadt

von Eferding nieder und bezog auf der Hagleiten ein feites Lager; eine zweite Colomme

nahm Wolfse und Vöcklabruck ein.
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Auf einem Wagen figend, mit blanfen, flammenden Schlachtichwerte durchfuhr

Safob Greimbl den Attergau. Bon Franz Chriftof von Sthevenhiller zurückgetrieben,

concentrivten jich die Bauern bet Weiberau, ein voreiliger Angriff des Grafen Tilly

auf die fejte Stellung in der Hagleiten mißlang. Mit dreihundert Genofjen fuhr der

alte Rebell laufer über die Donau md trug den Aufruhr ins Mühlland; Pfleger

und Geiftliche Flüchteten, Kirchen und Pfarrhöfe wırden geplündert (October 1632),

bis zwei Wallenjtein’sche Negimenter nahten und in wenigen Tagen den Aufftand zu

Boden warfen. Nm wınde Aichach bejegt und Graf Tilly verjprengte mit jeinen Reitern

jechshundert Bauern, die ihren Brüdern auf der Hagleiten zu Hilfe gezogen. Entmuthigt

verließen die Bauern ihr Lager, um fich nach allen Richtungen zu zerftreuen. So endete

ruhmlos der Aufruhr.

Gegen die Anftifter, welche fich offen als Parteigänger des jchwediichen Königs
befannt hatten, wurde feine Milde geübt. Scchsundzwenzig verfielen dem Tode durch

Hentershand, Greimbl bejtieg am 19. Februar 1633 das Schaffot, die minder Schuldigen

büpten durch öffentliche Arbeit. Die Gegenreformation wurde verjchärft.

Die durd) Yaimbauer veranlafte Nottivung im Machlande (1636) war das leßte
Nufflacern des Brandes. Dur) die Unglücsfälle belehrt, gab der Bauer den Widerjtand

auf, feine Hand regte fich mehr auf die Locungen der Schweden und Emigranten.

Die jorgjame Pflege des veligiöjen Elementes vollendete bei einer neuen Generation

die Wiederherjtellung dev Glaubenseinheit, die bei der alten miglungen war. Doch hatte

unter dem Scheine Fatholiichev Gebräuche ein Neft evangelicher Befenner fich erhalten,
bis das Toleranzpatent ihnen geftattete, aus der Dunkelheit wieder hervorzutreten.

Die Neige des Jahrhunderts verlief für das Land ohne Ereigniß, den graufigen

Stürmen des Morgens folgte die Nuhe des Abends. Der veligiöfe Hader janf in
Bergefjenheit, die Städte und Flecken erhoben ich mählig aus ihren Triimmern.

Striegsnoth war des neuen Jahrhunderts rauher Gruß. Die Quartierlaft für die
eigenen Truppen im jpanischen Erbfolgefriege war eine ungeheuere und dag Landesaufgebot
unter der Yeitung des Patrioten Freiherrn Johann Georg von Hohenee fonnte das Vor-
dringen des baierifchen Sturfürften bis Eferding und feindliche Brandichagung nicht
hindern (1704). Die barbarifche Kriegführung wurde in veichem Maße vergolten, als
Balern von den faijerlichen Truppen bejegt wınde. Der Aufftand der baieriichen Bauern
unter Sebaftian Blinganfer, Johann Georg Meindl von Weng bei Altheim und Ehriftof
Hwigler verwütete das Innviertel (1705 bis 1706). Die Peft withete im ganzen Lande,
die beftändigen Truppendurchzüge erihöpften den Wohlitand.

Deröfterreichiiche Erbfolgefrieg jchien Oberöfterreich endgiltig an Baiern zu bringen.
An 15. September 1741 bielt Kurfürst Karl Albert den Einzug in Linz, am 2. October
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fand die jtändijche Huldigung jtatt, Graf Adam Taufkirchen wurde zum Statthalter beftellt.

Aber jchon im December nahın der Großherzog von Toscana Stellung bei Budweis, eine

zweite Fönigliche Armee unter dem Grafen Ludwig Khevenhiller drang von Nieder-

öfterreich herauf, Linz wurde nach Neujahr 1742 eingefchloffen und die Beichiegung der

Stadt erzwang die Übergabe derjelben gegen Abzug der franzöfifch-baieriichen Bejagung.

Am 25. Yımi 1743 nahm Maria Therefia an der Seite ihres Gemals die Huldigung

entgegen. Unter ihr begannen die großen Neformen.

 

  
     

 

   
Stadtplaß in Wels.

Die geringe Verwendbarkeit des Landesaufgebotes hatte jchon 1744 die Bildung

eines Landregimentes bewirkt. Mit Patent vom 9. Detober 1748 bejchlof die Slaijerin die

Aufjtellung eines jtehenden Heeres, der Decennalveceg mit den Ständen begrub das

volfsthümliche, aber unbrauchbar gewordene Landesaufgebot für immer. Zum exjten

Male wurde die Juftiz in der oberen Inftanz von der Verwaltung getrennt, die politifchen

Gejchäfte wurden 1749 der neu errichteten €. f. Nepräfentation und Kammer übertragen.

Wurde au) diejelbe 1759 wieder aufgelaffen und ihr Wirfungskreis der zur Zandesitelle

erhobenen Landeshauptmannfchaft übertragen, jo blieben doch die ftändifchen Macht-

befugniffe dauernd bejchränft. Der Landeshauptmann wırde zum Präfidenten der Stände

bejtellt, durch ihn ging aller Verkehr der Stände mit dem Hofe.
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Das Nobotpatent ermähigte die Laften der Unterthanen, zu deren Schuße Streis-

ämter (in Freiftadt, Yambac) und Steyr, nachmals auch in Nied) creirt wurden. Die

Normalhauptichule in Linz entitand, Trivialichulen wurden errichtet, in Freiftadt wurde

das Piariftengymmafium gegründet. In Kremsmünster erbaute Abt Alerander Firlmillner

(1749 bis 1758) die Stermwarte, deren Vorftände Placidus Firlmiliner, Marian Koller

und Auguftin Nesthuber hohen Ruf jich erwarben. 1778 begannen die erjten Sprengungen

im Struden und Wirbel.

Die Grenze des oberen Mühlviertels erhielt durch Bertrag mit dem Bisthum

Palau 1765 den heutigen Abschluß und der Friede von Tejchen am 13. Mai 1779 hat

das Innviertel mit Oberöfterreich vereinigt. Nod) im Herbite 1779 hat Staifer Kojeph das

nen gewonnene Gebiet bereift; eine Injchrift im Pfarrhofe zu Perwang zeugt von dem

gewaltigen Eindruce, den die Perjönlichkeit des Monarchen hinterlaffen.

Iojeph IT. jeßte die Neformen auf politiichemund veligiöfem Gebiete in ausgedehnten

Mafe fort. Das ftändifche Verordnetencollegium wurde aufgehoben und die Vejorgung

jeiner Gejchäfte der Yandesregierung übertragen (1783); die Einberufung des Landtages

unterblieb. Das Batent vom 20. April 1783 verfügte die Grumpditeuerregulirung, die

Einhebung der Stenern wurde 1789 den Ständen abgenommen. Das Unterthanspatent

vom 1. September 1781 vegelte das Verhältuiß zwiichen den Grundherrichaften und ihren

Unterthanen. Der Volfsunterricht verdanfte ihm die fräftigite Förderung; eigene Kreig-

ichulcommilläre wınden beftellt, zahlreiche Mittelfchulen errichtet, die Irren-, Gebär- und

Findelanftalt in Linz datirt aus jener Zeit.

Weit dem Toleranzpatent vom 13. October 1781 geftattete Sojeph den Protejtanten

die freie Neligionsibung; noch im jelben Jahre bildete jich die Kirchengemeinde Gojau,

welcher 1782 Goifern, Nızenmos, Scharten und Wallern, 1783 Wels, Neu-flematen,

Thening und Eferding folgten. Oberöfterreich wurde von der Diöcefe Baljarı getrennt,

mit Zuftinmmung des Bapftes Pins VI. das Bisthum Linz errichtet (1784). Die Feier

des fatholiichen Gottesdienftes wurde nornirt, eine Stolordung erlaffen, eine große Zahl

nener Pfarren errichtet, die Schliegung oder Demolirung von Nebenfirchen und Kapellen

verordnet. Zahlreiche stHöfter fielen dem Schiefal der Aufhebung anheim, unter ihnen

Sleinf und Garsten, auch das ıwalte Miondfee; die noch verbliebenen Abteien, wie

St. Florian und Nremsminfter wurden unter Administration gejtellt. Das Vermögen der

aufgehobenen Kuöfter wurde der Stiftung des Neligionsfondes gewidmet. Auf der Ritcreije

von Wien hat Bapft Pins VI. St. Florian und Linz paffirt (1782), Katjer Kojeph aber

verweilte wiederholt (1783, 1786) in Linz.

KRailer Leopold II. hob das neue Grumditeneriyftenm auf. Auch die jtändische Ver-

fafjung wurde wieder hergejtellt (1790), das Verordnetencollegium trat wieder in
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Rirffamkfeit, die Städte Braunau, Schärding und der Marft Ned fanden Aufnahme in

die jtädtijche Curie.

striegerijch hatte das Sahrhundert Sich eingestellt, unter Waffenlärm ging es zu Ende.

Der zweite Coalitionsfrieg gegen die franzöfiiche Nepublif hatte fich unglücklich

gewendet. An 3. December 1800 bei Hohenlinden gejchlagen, nahm die öfterreichiiche

Armee ihren Niückzug über

-Vöcklabruf und Lan

bach. Nach wiederholten

Gefechten mit den nac)

dringenden Feinden ge

lang es ihr, am 21. De-

cember die Enns zu

pafliren. Steyr wurde

das Hauptquartier Des

Dbergenerals  Meoreau.

Der linke Flügel der fran

zöftschen Armee z0g am

21. December in die halb

verbrannte Hauptitadt ein

— am 15. Augujt 1800

waren Schloß und Yand-

haus, jowie der ältejte

Stadttheil von den Flam

men verzehrt worden

und drang über Die

Traum vor. Der Waffen:

jtillftand von Steyr am

25. December 1800 jeßte den weiteren Fortichritten

Das nördliche Portal des Yandhaufes in Linz. des Feindes ein vor

läufiges Ziel. Drei Monate blieb das Land vom Feinde bejeßt und hatte eine Kontribution

von acht Millionen Yivres zu tragen.

Nach dem Unglücstage von Ulmüberjchritten die Sranzojen am 27. Detober 1805

den Jr; Wieder ging der Niückzug der Öfterreicher über Lambach und Steyr; am

2. November bejeßte Marxjchall Lannes Linz und zwei Tage jpäter 309g Napoleon ein.

Die Kriegscontribution im der Höhe von zehn Meillionen Frances wurde von den
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Ständen durch ein Freiwilliges Anlehen aufgebracht. Exjt Ende März 1806 räumten die

Franzojen das Land.

Das faiferliche Decret vom 12. Mai 1808 jchuf die öfterreichiiche Landwehr, für

Oberöfterreich fünfzehn Bataillone mit zwölftaufend Manır. Obwohl erit furze Zeit ein-

geübt, hat fie fich im Striege von 1809, den Djterreich allein für die Freiheit Europas

unternahm, vortrefflich bewährt.

Nacı den Treffen bei Abensberg und Edmühl wırde Schärding bombardirt

(26. April), in Bramman nahm Napoleon ein Hauptquartier. Die Armeecorps der

Marjchälle Maffena, Davouft und Bernadotte vücten gegen die Traun. Die Dfterreicher

gaben die Vertheidigung von Linz auf und juchten die Enns zu gewinnen. Am 3. Mai 1809

wurde der franzöfischen Armee der Traumübergang bei Ebelsberg von den Wiener

Freiwilligen und von der Landwehr in heißem Kampfe ftreitig gemacht. Bon zwölf Uhr

Mittags bis drei Uhr Nachmittags währte das Ringen, welches dem Armeecorps des

Feldmarjchalllieutenants Hiller den Rückzug deete. Der Markt geriet) in Brand, mit

Leichen war die Straße erfüllt, in den Häufern md auf allen Wegen wurde mit Erbitterung

geftritten, die fühne That des Kanoniers Lenk, welcher mit jeinem Gejchiige ganze Reihen

vordringender Feinde wegfegte, wird noch heute gepriejen. Linz wurde von Württembergern

unter den franzöfifchen General Bandamme bejegt; am Linfen Donau-Ufer wüthete noch

Lange der Kampf zwijchen den Ofterreichern und den Verbiindeten Napoleons.

Der Schönbrumner Friede 1809 rif Oberöfterreich auseinander. Der ganze Weiten

von Schlägen an der Donau bis Schwanenftadt und zum Atterjee wurde an Napoleon

abgetreten, um imfolgenden Jahre von König Max Zofef von Baiern in Bejig genommen

zu werden.

Nur iiber Vorftellung der Stände unterblieb die Vereinigung der verfleinerten

- Provinz mit Niederöfterreich. Das Land befand fich im Zuftande tiefjter Erjchöpfung; Die

wiederholten feindlichen Einfälle, die unaufhörlichen Truppendurchzüge, der Bankozettel-

ftunz 1811 umd die fteigende Thenerung, welche in den Jahren 1816 und 1817 infolge

Pihtwachjes ihren Höhepunkt erreichte, hatten zahlreiche Eriftenzen vernichtet. Nır.langjam

bob fich der Wohljtand, nachdem der Untergang Napoleons die Tadel des Strieges

ausgelöfcht hatte.

Mit dem Staatsvertrage vom 14. April 1816 fiel der abgetrennte Theil des Landes

an Öfterreich zurück, am 1. Mai 1816 erfolgte die Übergabe. Salzburg wurde als Kreis

mit Oberöfterreich vereinigt, bis die nenefte Zeit diefen Verband wieder löjte (1850). Die

Regierung des Kaifers Franz war der materiellen Wohlfahrt jeiner Völker gewidmet; die

humanitären Anstalten für Taubftumme (1812) und für Blinde (1824) jind unter ihm

entitanden. Aber auch viele Anfänge unferes heute jo hoch entwickelten Culturlebens
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reichen in jene Periode zuriic. Das faijerlihe Staatsarchiv in Wien öffnete fich zu einer

Zeit, in welcher die Archive anderwärts hermetijch verjchloffen waren, dem Water der

deutjch-öfterreichiichen Gejchichte, Franz Kurz (geftorben 1843). St. Florian wurde zur

Pflanzftätte Hiftorischer Wifjenfchaft im edlen Wetteifev mit ver alten Curlturjtätte Kremzs-

minfter, deren elfgundertjähriges Jubiläum im Iahre 1877 fich zu einer glänzenden

Kundgebung für das Haus geftaltete, welches jeiner geiftigen Miffion unter ganz ver-

änderten Verhältniffen auch heute zu entjprechen verfteht. Das Mufeum Francisco-

Carolinum wurde 1833 gegründet.

Unter Kaifer Ferdinand wurde die erite Pferde-Eifenbahn von Budweis nach)

Gmunden vollendet (1836), Dampfjchiffe befuhren die Donau, der Gewerbeverein

entftand (1839) und veranlaßte die erite Ausstellung; die landwirthichaftliche Gefelljchaft

hat fich 1845 gebildet.

Die Ereigniffe des Jahres 1848 befeitigten die Batrimmonialgerichtsbarfeit umd die

alte Berfaffung der Stände. In der allgemeinen Ständeverfammlungwinde an 24. Juli 1848

das Aufhören der traditionellen Stände ausgejprochen. Das Verordnetencollegium, im

Sahre 1849 reactivirt, hat feine Thätigfeit am 22. April 1861 bejchloffen. Die heutige

Nepräjentativverfaffung beruht auf der Landesordnung vom 26. Februar 1861. Die

administrative Eintheilung des Landes 1850 verwijchte die Grenzen der alten Viertel;

die Trennung der Suftiz von der Nöminiftration wurde 1868 endgiltig durchgeführt.

Der väterlichen Fürjorge des Katfers Franz Sojeph 1. verdanft Oberöfterreich eine

Periode ungeahuter Entwicklung — nicht nur der materiellen Cultur, in nicht minderen

Maße auch des geiftigen Lebens.

Getragen von der Gunst der Negierung hat die Landeshauptitadt fich vollfonmen

verjüngt, ihre engen Grenzen durchbrochen und wächit in die Breite. Das feit dem

Sahre 1861 regelmäßig wiederkehrende Volfzfeft ift für Ackerbau und Induftrie in weiten

Kreifen zum mächtigen Impulfe geworden und bewahrt gleichwohl in volfsthimlicher

Weile ein treues Spiegelbild des bunten Jahrmarftstreibeng vergangener Zeiten.

Wels wurde vom Getreideverfehr zum Meittelpunfte erforen und die großen Waffen-

fabrifen in Steyr dienen der Wehrfraft des Neiches. Die Märkte Nied und Urfahr

wurden, erfterer im Sahre 1857, lebterer 1882 zum Nange von Städten erhoben.

Den religiöfen und humanen Gefühlen der Bewohner des Landes find zahlreiche

Stranfenhäufer, Erziehungsanftalten und Kindergärten entjprungen — allen übrigen

boran jteht aber die Stadt Linz, deren rühmlicher Gemeinfinn jelbjtändig das allgemeine

Kranfenhaus gejchaffen hat (1868). Die Landesirrenanftalt in Niedernhart, ein Sana-

torium mit den bewährten Einrichtungen moderner Heilfunft (1865 bis 1867), ift gleich

der Landes-Nckerbaufchule in Niezelhof eine hervorragende Schöpfung des Landes.



11.9

In Freiftadt, in Ried wurden Symmafien ins Leben gerufen, der vealiftiichen

Richtung wurde durch Gründung der Oberrealichulen in Linz und Steyr, der Fach- und

Fortbildungsichulen und der Handelsafademie in Linz Nechnung getragen. Zahlreiche

Greditinftitute find im Lande verbreitet, das Vereinswejen hat ich mächtig entwickelt zur

Förderung der Wiffenjchaft und Kımft, des Handels und der Gewerbe, ein Eijenbahnnet

das Land in den Weltverfehr einbezogen.

Ein reiches Frllhorn cultureller Segnungen hat Kaijer Franz Sojephs Regierung

über Oberöfterreich ausgegoffen; des Kaifers Bejuche in Linz (1879 und 1883) und in

Steyr (1880 und 1884) werden nie dem danfbaren Gedächtniffe jeines treuen Bolfes

entjchwinden. Oberöfterreich it „glütflich und jtolz zugleich, zur großen Familie“ feines

geliebten Kaifers zu zählen.
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